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Impressionen von der Nachtvorlesung: Professor Georg Hofmockel (li.) mahnte alle, zur Krebsvorsorge zu gehen; Jürgen Franzky (oben links) filmt Dr. Daniel Grube, wie dieser
an einem Schnitzel die Effektivität moderner OP-Instrumente demonstriert; die Twotones (unten) sorgten für gelungene Unterhaltung „zwischendurch“. Fotos: pa/Rudolf Uhrig

Präzisionsarbeit ist gefragt
NACHTVORLESUNG I Klinikum-Ärzte stellen moderne Operationsmethoden vor

WORMS. Für empfindliche
Gemüter war die jüngste
„Nachtvorlesung“ unter dem
Titel „Kleiner Schnitt – große
Wirkung: Von der Krebsvorsor-
ge zur Knopfloch-OP“ stellen-
weise weniger geeignet. Das lag
unter anderem daran, dass die
Ärzte sehr anschauliche Film-
einspieler aus der täglichen
OP-Praxis in ihre informativen
Vorträge eingebaut hatten.
„Wer von Ihnen geht regelmä-

ßig zur Krebsvorsage“, eröffne-
te WZ-Moderator Roland Keth
mit einer heiklen Frage den
Abend, zu dem einmal mehr
Klinikum, Sparkasse und
Wormser Zeitung in den mit
500 Zuhörern gefüllten Mo-
zartsaal eingeladen hatten.
Zwar fielen die Reaktionen aus
dem Publikum überwiegend
positiv aus, doch die Zahlen in
der Realität sprechen eine et-
was andere Sprache. Nur
knapp 50 Prozent aller vorsor-
geberechtigten Frauen nehmen
die Möglichkeit der Krebsfrüh-
erkennung wahr. Die Männer
hinken stark hinterher. Weni-
ger als 20 Prozent gehen zur
Vorsorgeuntersuchung.

Die Referenten – Professor
Dr. Thomas Hitschold, Chef-
arzt der Frauenklinik, Dr. Da-
niel Grube, Arzt für Frauen-

heilkunde und Geburtshilfe,
Professor Dr. Georg Hofmo-
ckel, Chefarzt der urologischen
Klinik sowie Dr. Panagiotis
Tsatalpas, Facharzt für Urolo-
gie – machten auf die Notwen-
digkeit der Früherkennung auf-
merksam und stellten neue
Operationsmethoden vor. „Je
früher der Krebs erkannt wird,
desto größer sind die Heilungs-
chancen und desto kleiner
kann der operative Eingriff
sein“, machte Hitschold deut-
lich. Bereits in den 20er Jahren

entwickelte George Nicolas
Pananicolaou den „PAP-Ab-
strich“, mit dem sich Zellverän-
derungen im Muttermund er-
kennen lassen.
Inzwischen können sich

Frauen gegen das Humane Pa-
pillona Virus, das Gebärmut-
terhalskrebs verursachen kann,
impfen lassen. Dies sollte vor
dem ersten Sexualkontakt er-
folgen, erklärte Hitschold,
denn das Virus werde beim Ge-
schlechtsverkehr übertragen.
Oberarzt Grube befasste sich

mit der Bauchspiegelung und
erläuterte Vor- und Nachteile

gegenüber dem klassischen
Bauchschnitt. Da bei der
Bauchspiegelung lediglich klei-
ne Schnitte erforderlich sind,
kommt es zu einem geringeren
Blutverlust, die Wunden sind
kleiner, es treten geringere
Komplikationen auf. Auch die
Rekonvaleszenzzeit ist kürzer.
Doch die „Knopflochchirur-

gie“ bringt nicht nur Vorteile
mit sich. Operationen dauern
länger, das Tasten von anato-
mischen Strukturen ist nicht
möglich und es besteht eine ge-
ringere klinische Erfahrung als
bei der klassischen Methode.
Zur Veranschaulichung zeigte
Grube einige Filmausschnitte
aus Operationen und stellte
schließlich die neueste Errun-
genschaft, den „Da Vinci-OP-
Roboter“ vor.
In Deutschland stecke das

Verfahren im Bereich der Gy-
näkologie noch in den Kinder-
schuhen, berichtete Grube. Am
Klinikum kann es allerdings
bereits angewendet werden.
Operateure müssen für die Prä-
zisionsarbeit mit dem Roboter
aufwendig geschult werden.
Nach so viel „Input“ brachte

das Duo „Twotones“ Schwung
in den Mozartsaal. Mit ihrem
musikalisch-kabarettistischem
Auftritt schafften es die beiden
Künstler, dem Publikum den
Kopf freizumachen für weitere
geistige Nahrung.

Der Prostatakrebs sei der
häufigste Tumor des Mannes,
nannte Hofmockel alarmieren-
de Zahlen. Pro Jahr gebe es
50000 Neuerkrankungen, bei
Patienten mit Tumoren sei der
Prostatakrebs die zweithäufigs-
te Todesursache. Da eine Hei-
lung nur im Frühstadium ge-
lingt, ist die Früherkennung
extrem wichtig. Auch bei den
Männern wird der Unterbauch-
schnitt zunehmend durch mini-
mal-invasive Eingriffe abgelöst.
Besonders geeignet für den OP-
Roboter seien schwierige Ein-
griffe, erklärte Oberarzt Tsatal-
pas. Nicht nur zur Entfernung
der Prostata, auch bei Nieren-
krebs könne er eingesetzt wer-

den. Ein offener Eingriff sei
hingegen sehr schmerzhaft, die
Niere zudem extrem gut durch-
blutet. Die beiden Mediziner
strichen ebenfalls die Vorteile
des Da-Vinci-Roboters heraus,
der dreidimensionale Einblicke
ermöglicht. Auch eine starke
Vergrößerung ist möglich, so-
dass sich Details besser erken-
nen lassen. Die Mikro-Instru-
mente ermöglichen außerdem
feinere Bewegungen als bei der
Knopflochchirurgie.
Im Anschluss zeigten die Ärz-

te per Live-Video-Übertragung
klassische OP-Bestecke, aber
auch minimal-invasive und
Instrumente des Da-Vinci-Kol-
legen. . INTERVIEW

Von
Angela Zimmermann

„Eingriffe sind
sicherer geworden“

NACHTVORLESUNG II Dr. Daniel Grube
veranschaulicht Skalpell-Funktion an einem Schnitzel

WORMS. Ein Schnitzel als
Demonstrationsobjekt gab es
bei der Nachtvorlesung noch
nie. Mit einem beherzten
Schnitt teilte Dr. Daniel Gru-
be, Oberarzt an der Frauenkli-
nik, das Fleisch in zwei Hälf-
ten.

Warum haben Sie ausgerech-
net ein Schnitzel ausge-
wählt?
Es stand auch ein Hähnchen

zur Diskussion, aber dann ha-
ben wir uns für das Schnitzel
entschieden. Das Fleisch ist
ähnlich beschaffen wie das des
Menschen. Wir wollten ein-
fach nur zeigen, wie man mit
diesem OP-Instrument schnei-
det.

Wie heißt das Instrument,
das hier zum Einsatz kam,

und was sind seine Beson-
derheiten?

Es handelt sich um ein „Ul-
tracision“-Skalpell, also ein
Skalpell, das auf Ultraschall-
wellen basiert. Das Gewebe be-
findet sich beim Schneidevor-
gang zwischen zwei Klemmen,
der Ultraschall erzeugt Hitze,
sodass die Blutgefäße verkle-
ben und kein Blut austritt. Nor-
malerweise wird dafür Strom
verwendet, aber die Ultra-
schallmethode ist sicherer.

Auf dem Schnitzel waren
Verbrennungen zu sehen.
Entstehen diese auch im Kör-
per, wenn das Instrument
eingesetzt wird?
Im Körper treten ebenfalls

Verbrennungen auf. Dennoch
haben Patienten, die mit die-
sem Verfahren operiert wer-
den, nachher weniger Schmer-
zen als diejenigen, bei denen
ein Faden zum Einsatz kommt.

Was sollen die Zuschauer aus
der Demonstration mitneh-
men?

Wir wollten zeigen, dass die
Eingriffe über eine Bauchspie-
gelung sicherer geworden sind.
Die Instrumente, die wir hier
gezeigt haben, wurden erst in
den letzten Jahren entwickelt.
Derzeit ist der Roboter die
höchste technische Entwick-
lungsstufe. Vermutlich wird er
zukünftig noch weiter entwi-
ckelt.

Das Gespräch führte
Angela Zimmermann

Dr. Daniel Grube ist Oberarzt der
Frauenklinik. Foto: privat

Parkhauszentrale
WORMS. Die Zentrale der

Parkhausbetriebs GmbH in der
Koehlstraße ist heute, 23. Sep-
tember, von 10 bis 13 Uhr we-
gen einer Teilpersonalver-
sammlung nicht besetzt. Bei
Störungen steht über die Info-
oder Notruftaste ein Bereit-
schaftsdienst zur Verfügung.

Kinderflohmarkt
WORMS. Der SC Wormatia

veranstaltet am Samstag, 24.
September, 14 bis 16 Uhr, im
Foyer des Eleonoren-Gymna-
siums, Eingang Huttenstraße,
einen Kinderkleider- und Spiel-
sachen-Flohmarkt. Es gibt ein
Kuchen- und Kaffeebüfett. An-
meldungen und Informationen
unter Telefon 06241/76859
oder 54865.

„Kreuz und Quer“
WORMS. Die evangelische

Stadtmission Worms lädt am

Sonntag, 25. September, 10.30
Uhr zum nächsten „Kreuz und
Quer“-Gottesdienst ein. Er
steht unter dem Thema „Wer
immer nur gibt – gibt irgend-
wann auf – Quellen der Kraft
suchen und nutzen“. Im An-
schluss an den Gottesdienst ist
das Bistro geöffnet. Weitere In-
formationen bei Gemeindepas-
tor Martin Wilms, Telefon
06241/34780 oder im Internet
unter www.stadtmission-
worms.de.

Erntedank
WORMS. Die evangelische

Magnusgemeinde richtet am
Sonntag, 25. September, 10.30
Uhr, den Familiengottesdienst
mit dem Thema „Gott sei
Dank! Gemeindefest!“ zum
Erntedankfest aus. Danach
sind Mittagessen und Kaffee
mit Kuchenbuffet im Gemein-
dehaus (Hochstraße) vorberei-
tet. Der Erlös des Gemeindefes-
tes kommt dem Umbau der
Sakristei zugute.

STADTNOTIZEN

» Männer, geht zum
,Männer-TÜV‘! «
GEORG HOFMOCKEL,
Chefarzt der urologischen Klinik

„Der Pinsel der Bevölkerung“
BÜRGERBETEILIGUNG Omnibus für Direkte Demokratie macht Station auf dem Obermarkt

WORMS (tsh). „Omnibus“,
wörtlich aus dem Lateinischen
übersetzt, heißt „für alle, durch
alle oder mit allen“. Der Reise-
bus, der gestern auf dem Ober-
markt stand, trägt den Namen
„Omnibus für Direkte Demo-
kratie“ quasi als Programm.
Mit ihrem „Doppeldecker“ be-
sucht die gleichnamige gemein-
nützige GmbH Marktplätze in
ganz Deutschland. Interessierte
können sich heute noch zwi-
schen 10 und 18 Uhr informie-
ren.
„Der Bus ist eigentlich ein

Kunstobjekt“, beschreibt Wer-
ner Küppers, der im „Omni-
bus“ arbeitet und lebt, das Pro-
jekt. Das Gefährt dient als
Blickfang und Symbol für das
Anliegen des Teams: Werben,
Informieren, Unterschriften

sammeln, um rechtsverbindli-
che Möglichkeiten zur Bürger-
beteiligung zu schaffen. „Mit
dieser Idee fahren wir seit 1987
durch das Land“, erklärt der
freischaffende Künstler. In den
Bundesländern ging diese Tak-
tik schon auf: Mittlerweile gibt
es in allen Instrumente der di-
rekten Demokratie.
Neun Monate im Jahr tourt

der Bus durch die Republik, im-
mer mit mindestens drei Mit-
arbeitern besetzt. Das bunte
Team wechselt ständig. „Gelebt
wird im Bus“, erläutert Küp-
pers, „ so entsteht immer wie-
der ein tolles Gemeinschaftsge-
fühl“. Bereits zum dritten Mal
hat es Phillip Nebe an Bord ver-
schlagen. Der Zwanzigjährige
ist der festen Überzeugung,
„dass direkte Demokratie alle

etwas angeht“, er möchte seine
Begeisterung weitertragen.
Die Aktivisten unterstützen

Bürgerinitiativen, bieten Kurse
an Schulen an und treten im In-
und Ausland auf Kongressen
für ihr Modell ein. Zwei Mal ist
der Bus über die Alpen gefah-
ren, 2009 gab es eine große
Tour bis nach Istanbul. Ganz
im Sinne des Initiators, dem
verstorbenen Künstler Joseph
Beuys, will das fahrende Pro-
jekt zur „konstruktiven und ge-
waltlosen Mitgestaltung der
Gesellschaft“ animieren, was
Küppers als Kern der Arbeit
hervorhebt: „Wenn man die
Gesellschaft als Kunstwerk be-
trachtet – oder wie Beuys als
soziale Plastik –, dann ist die di-
rekte Demokratie der Pinsel
der Bevölkerung!“

INTERVIEW

. Vorsorge bei Frauen: Die klassi-
sche Untersuchung auf dem gynä-
kologischen Stuhl ist nach wie vor
das Kernstück der Krebsfrüherken-
nung. Zusätzlich nimmt der Arzt
einen Abstrich vom Muttermund.
Der PAP-Test dient der Früherken-
nung von Gebärmutterhalskrebs
(Zervixkarzinom). Beginnende Zell-
veränderungen lassen sich bereits
ausmachen, bevor sich die Zellen
zu Krebszellen weiterentwickeln.
So sind Vorstufen eines bösartigen
Tumors diagnostizierbar und be-
handelbar. In vielen Fällen lässt sich
der Ausbruch einer Krebserkran-

kung so verhindern.

. Vorsorge bei Männern: Mit-
hilfe des Tastbefundes über den
Enddarm beurteilt der Arzt die Be-
schaffenheit der Prostata. Zusätz-
lich wird bei einer Blutuntersu-
chung der PSA-Wert (prostataspe-
zifisches Antigen) bestimmt. Gege-
benenfalls kann eine Ultraschall-
untersuchung durch den Enddarm
vorgenommen werden. Zur Siche-
rung der Diagnose wird eine Probe
entnommen. Zur Verbesserung der
Diagnostik trägt die Elastographie
bei, bei der die Steifigkeit des Ge-
webes gemessen wird.

Auch heute noch informiert der Omnibus für direkte Demokratie auf
dem Obermarkt über Bürgerbeteiligung. Foto: pa/Ben Pakalski

VORSORGE

GLÜCKWUNSCH
WORMS. Anna Brand, Von-

Steuben-Str. 23, zum 100. Ge-
burtstag. Horst Schreiner, Al-

zeyer Straße 323, zum 81. Ge-
burtstag.
Die WZ wünscht alles Gute!

Der Tod gehört dazu
WORMS (red). Die Ökumeni-

sche Hospizhilfe, getragen vom
Caritasverband, dem Diakoni-
schen Werk sowie den Katholi-
schen und Evangelischen Deka-
naten feiert ihr 15-jähriges Jubilä-
um. „Derzeit haben wir über 30
ehrenamtliche Helferinnen und
Helfer, die den Sterbenden bei-
stehen und die Angehörigen ent-
lasten. Ohne das ehrenamtliche
Engagement und die Spenden
von Förderern wäre unsere
Arbeit nicht möglich“, informiert
Pfarrerin Birgit Volk. Die Öku-
menische Hospizhilfe Worms
wurde 1996 gegründet. Um
Freunden und Förderern für die
Unterstützung der letzten 15 Jah-

re zu danken und Interessierte
auf die Arbeit der Hospizhilfe
aufmerksam zu machen, wird
das Jubiläum am Samstag, 24.
September, mit einem Festakt ge-
feiert. Los geht es um 16 Uhr in
der Martinskirche. Anschließend
werden beim „Talk im Garten“
Männer und Frauen der ersten
Stunde interviewt. Anne Fennel,
Leiterin desDiakonischenWerks
Worms-Alzey wird moderieren,
für die musikalische Gestaltung
des Abends sorgen Christian Bo-
nath (Orgel), das Dalberg-Quar-
tett und Maria Zeller. Mehr In-
formationen gibt es unter Telefon
06241/911695 oder E-Mail in-
fo@hospizhilfe-worms.de.

AUF EINEN BLICK
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